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lidj 2—6 unb mehr ©iunben oerroenbet. 3« etngelnen
Spulen rof cfjîeln programme unb ©tunbengahl non
Sftimefïer gu ïrimefier, entfpred>enb ben gortfc§ritten in
ter pra!iifct)en StuSbilbung. ®tefe gefji in ber Siegel
(n ben BetrtebSroerfftätten ber gabrif felbft oor fief),
auSnahmSroeife unb nur für ben Sin fang ,in befonbern
SebrlingSroertflätten. Qn ben gabriEräumen finb bie
ßebrlinge ber Seitung bet oerfd)iebenen Metfter unter»
(teilt, ©te follen nad) unb nad) bie einfd)lägigen 9lr=
beitêoetric^tungen non Mafd)ine gu Mafchine Eennen

lernen. BiSroeilen forgen befonbere SehtltngSauffeher
bafflr, bafe ber oorgefci)riebene Sehrgang regeltest ein»
geballert roerbe. 3Xuf bie Söaljl ber Serrer unb Meifter
inirb non ber gabrifleitung befonbere Sorgfalt oer=
toenbet, gumal benfelben auch eine ergtefeerifd) mirffame
iufgabe pgebadjt roirb. 3" ber Mehrgafel ber gäUe
roerben für ben tbeoretifcEjen Unterricht befonbere Serrer
angefteUt, bie nid)t feiten bie Sel)tlinge aud) bei ihren
prattifd)en Slrbeiten gu beraten haben. SBenige Airmen
betreiben neben ber 2ehrltngS»£ageSfchuIe nod) etne 2lbenb=

fdiule für ihre Arbeiter.
@s märe nach btefen gufammenfaffenben Angaben

roertooH, aucfe bte inbioibueüen Säge ber einzelnen Ber»
anftaltungen beroorpbeben. ®a3 mörbe bie Vorführung
einjelner Sppen betingen, roaS gu roeit führen müfete.
Sagegen motzte id) rtocE) oon einer anbern ©ruppe folder
SehrltngSfdbuIen fpred^en. (gortfetpng folgt.)

Sott Ingenieur Sob. ©ttgen SJtaper in Streujtingen.

Säteber ift bie gelt gefommen, roo mir unfern alten
fyreunb, ben Simmeröfen, tn Slnfprud) nehmen unb roenn
eS fd)on früher etne ©orge jebeS ÇauSbaltS mar, fein
SofylenEonto mögtichfi niebrig p geftalten, fo haben mir
fût btefen SBinter bierp hoppelten unb bretfachen ©runb;
treöbalb roeife feber Sefer.

3m Stachfolgenben mit! i<h eine Stethe oon fragen
erörtern, bie bap angetan finb, feine Rohlenroirtfdjaft
tnöglichfi rationell p geftalten.

®te |>etgung hat, roie id) an früherer ©teile einmal
etagebenb bargetan habe, in ber £auptfacfie ben burd)
SBärmetranSmtffion bebtngten äßärmeoerluft mögtichfi
ju etfefeen; man mufe alfo in erfter Sinie beftrebt fein,
Mefen Sßarmeoerluft mögiichft niebrig p geftalten. SBo
alfo ®oppelfenfter, refp. fog. Vorfenfter oorhanben finb,
roujj man btefe auch etufefeen unb alle SücEen tn ge»
eignetet SBetfe bieten. ®S läfet fid) ba fd)on erheblich
®ätme fparen. 2Bo man eine gentralhetgung beftfet, ba
foH man alle Sichre, bie burd) ungetilgte Siäume führen,
äuoerläffig ifolieren. ©ehr grofee Sßärmemengen roerben
öann burd) unfachgemäfeen betrieb oergeubet, htSbefonbere
^ardh Ueberheipngen. SSo man Stegulieröfen ober ßen=
'wli)eijungslörper hat, ba foK man auch bei Seiten re»
gulieren unb nid^t erft, roenn bie Ueberhetpng bereis
«ingetreten ift. ®a reifet man bann fc^leunigft bie genfter
auf, um bte überflüffig erzeugte 28ärme abpfübren;
leerlief) aber liegt btefe Stegulterung nid)t im 3ntereffe
«weS fparfamen Betriebes. 3" einem gentralbetgungS»
'«ffel foH man nid^t unnötig oft herumflochern; eS tritt
liubei falte Suft tn ben geuerungsraum, bie mit erroäcmt
®wben mufe, bie Verbrennung roirb unroirtfchaftlid).

.3« feinen Sßohnräumen brauet man auch frifthe
^uft. ©eroöhnlich aber erfolgt bie Süftung unrationell.
®Perrt man bie fünfter lange auf, fo fühlen fid) bte

xinnenroänbe fehr ftarf ab unb eS ftnb gang erhebliche
•»armemengen erforberltch, bis btefe SBänbe roieber burch»
®utmt finb ober bis, hei^e^nifcb gefproihen, ber 33e=

harrungSpftanb roieber eintritt. SJlehr als einen ein»

maligen Suftroechfel fann man burd) etne foldfje „grünb»
liehe ÜluSlüftung", rote unfer alter Sehrer ft<h auSbrüdte,
auch nid)t erreichen. S meds Süftung eines SBohnjimmerS
öffne man Süren unö genfier, fo bafe ein lebhafter
®urd)pg enlfteht. Mit ^ilfe eines fold) en ift bie Simmer»
luft tn 5 Minuten erneuert unb bie SBönbe roerben nicht
merflidj abgefühlt.

Son grofeer SBichtigfett für etne rationelle Pohlen»
roirtfehaft liegt tn ber richtigen Semeffung beS DfenS.
2Bo man alfo einen neuen Dfen für ein Simmer an»
fchafft, ba roähle man einen oon auSretdjenber ^ei^fläche.
Mufe in fehr falten Sagen etn Dfen überanftrengt roerben,
fo gefdfeeht btcS auf Roften feiner SebenSbauer unb
aufeerbem ift in biefern galle bte Verbrennung unroirt»
fchaftlid) Stur bei normal beanfpruchter geuerung läfet
fi^ roirtfchaftlidh arbeiten. ®ie ®auerheipng hat höh«
hpgtenifdhe Vebeutung, fo bafe man fid) geroohnltd) einen
Dauerbrenner anfehaffen roirb. ®ie Sagerung beS geuerS
mufe hieo in feuerfeften ©djamotte Mänteln unb ntefet in
eifernen geuer flächten ftattfinben, ba bie milbe, fact>el=

ofenartige SBärmeabgabe otel gefünber ift als bie
ftrablenbe föhje.

@anj groeifeHoS ift fjlnfic^tlicf) beS Brennmaterials
her Dfen in feiner Ronftrufiion am ooHfommenften, unb
fann auch überall Verroenbung finben, ber mit feber
Rohlenart gefeuert roerben fann. @S ift felbftoerftänbltd),
bafe ber Dfen bie Dualität ber Rofele nietjt oerbeffern
fann, aber burdh bie 2lrt ber SluSnufeung beroeift er feine
SeiftungSfäfeigfett. Bei ben Defen mit güßfdhadjfpftem
nach ametifanifdhem ©pftem ift bte Mahl beS Brenn»
materials befcf)ränft, benn in biefen Defen fann man im
allgemeinen nur bte teure ülnthracitfohle brennen, bie
eben prgeit bei unS nur fdfroer gu befd)affen ift.

gür Simmeröfen fommen hauptfä^lich inbetrad^t :

Magerfohle, 9lnthracitfofele, auch ©form » BrifettS
unb RofS. ®tefe Rohtenarten ftnb gur Neigung in
Simmeröfen beShalb befonberS gu empfehlen, roeil fie
oerhältniSmäfeig roenig Bebienung bebürfen unb ftd)
burch langanbauernben Branb bei geringer Schladen»
ablagerung auSgeidjnen. 211S groedmäfeige gorm beS

Brennmaterials roerben Stüde nid)t über 2Ballnufe= ober
©ergröfee geroählt, um eine mögltdhft bichte ©djichtung
im geuetraum beS DfenS gu ermöglichen. 2tud) Braun»
fohlen, mögltdhft in Britettform, unb gettfohlen tn Stufe»

gröfee, beibe auch miteinanber ober mit RofS gemifdft,
i'tnb als empfehlenSroerteS Brennmaterial inbetradjt gu
gtefeen, roenn ihre Behanblung unb oor allem bie Bau»
art beS DfenS ber ©genart biefer Brennftoffe entfprid)t.

Joh. Grabei*| Eisenkonstrukta-WerkstStte
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lich 2—6 und mehr Stunden verwendet. In einzelnen
Schulen wechseln Programme und Stundenzahl von
Trimester zu Trimester, entsprechend den Fortschritten in
der praktischen Ausbildung. Diese geht in der Regel
in den Betriebswerkstätten der Fabrik selbst vor sich,
ausnahmsweise und nur für den Anfang in besondern
Lehrlingswerkstätten. In den Fabrikräumen sind die
Lehrlinge der Leitung der verschiedenen Meister unter-
stellt. Sie sollen nach und nach die einschlägigen Ar-
beitsverrichtungen von Maschine zu Maschine kennen
lernen. Bisweilen sorgen besondere Lehrlingsaufseher
dafür, daß der vorgeschriebene Lehrgang regelrecht ein-
gehalten werde. Auf die Wahl der Lehrer und Meister
wird von der Fabrikleitung besondere Sorgfalt ver-
wendet, zumal denselben auch eine erzieherisch wirksame
Aufgabe zugedacht wird. In der Mehrzahl der Fälle
werden für den theoretischen Unterricht besondere Lehrer
angestellt, die nicht selten die Lehrlinge auch bei ihren
praktischen Arbeiten zu beraten haben. Wenige Firmen
betreiben neben der Lehrltngs-Tagesschule noch eine Abend-
schule für ihre Arbeiter.

Es wäre nach diesen zusammenfassenden Angaben
wertvoll, auch die individuellen Züge der einzelnen Ver-
anstaltungen hervorzuheben. Das würde die Vorführung
einzelner Typen bedingen, was zu weit führen müßte.
Dagegen möchte ich noch von einer andern Gruppe solcher
Lehrlingsschulen sprechen. (Fortsetzung folgt.)

Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer in Kreuzlingen.

Wieder ist die Zeit gekommen, wo wir unsern alten
Freund, den Zimmerosen. in Anspruch nehmen und wenn
es schon früher eine Sorge jedes Haushalts war, sein
Kohlenkonto möglichst niedrig zu gestalten, so haben wir
für diesen Winter hierzu doppelten und dreifachen Grund;
weshalb weiß jeder Leser.

Im Nachfolgenden will ich eine Reihe von Fragen
àlern. die dazu angetan sind, seine Kohlenwirtschaft
möglichst rationell zu gestalten.

Die Heizung hat, wie ich an früherer Stelle einmal
eingehend dargetan habe, in der Hauptsache den durch
Wärmelransmission bedingten Wärmeverlust möglichst
P ersetzen; man muß also in erster Linie bestrebt sein,
diesen Wärmeverluft möglichst niedrig zu gestalten. Wo
also Doppelfenster, resp. sog. Vorfenster vorhanden sind,
muß man diese auch einsetzen und alle Lücken in ge-
eigneter Weise dichten. Es läßt sich da schon erheblich
Wärme sparen. Wo man eine Zentralheizung besitzt, da
soll man alle Rohre, die durch ungeheizte Räume führen,
zuverlässig isolieren. Sehr große Wärmemengen werden
dann durch unsachgemäßen Betrieb vergeudet, insbesondere
durch Ueberheizungen. Wo man Regulieröfen oder Zerr-
lralheizungskörper hat, da soll man auch bei Zeiten re-
gulieren und nicht erst, wenn die Ueberheizung berets
eingetreten ist. Da reißt man dann schleunigst die Fenster
auf, um die überflüssig erzeugte Wärme abzuführen;
sicherlich aber liegt diese Regulierung nicht im Interesse
nues sparsamen Betriebes. In einem Zentralheizungs-
Wl soll man nicht unnötig oft herumstochern; es tritt
dabei kalte Luft in den Feuerungsraum, die mit erwärmt
werden muß, die Verbrennung wird unwirtschaftlich.

.In seinen Wohnräumen braucht man auch frische

M Gewöhnlich aber erfolgt die Lüftung unrationell.
Sperrt man die Fenster lange auf, so kühlen sich die

Innenwände sehr stark ab und es sind ganz erhebliche
Wärmemengen erforderlich, bis diese Wände wieder durch-
Aarmt sind oder bis, heiztechnisch gesprochen, der Be-

harrungszustand wieder eintritt- Mehr als einen ein-
maligen Luftwechsel kann man durch eine solche „gründ-
liche Auslüftung", wie unser alter Lehrer sich ausdrückte,
auch nicht erreichen. Zwecks Lüftung eines Wohnzimmers
öffne man Türen unv Fenster, so daß ein lebhafter
Durchzug entsteht. Mit Hilfe eines solchen ist die Zimmer-
luft in 5 Minuten erneuert und die Wände werden nicht
merklich abgekühlt.

Von großer Wichtigkeit für eine rationelle Kohlen-
wirtschaft liegt in der richtigen Bemessung des Ofens.
Wo man also einen neuen Ofen für ein Zimmer an-
schafft, da wähle man einen von ausreichender Heizfläche.
Muß in sehr kalten Tagen ein Ofen überanstrengt werden,
so geschieht dies auf Kosten seiner Lebensdauer und
außerdem ist in diesem Falle die Verbrennung unwirt-
schaftlich Nur bei normal beanspruchter Feuerung läßt
sich wirtschaftlich arbeiten. Die Dauerheizung hat hohe
hygienische Bedeutung, so daß man sich gewöhnlich einen
Dauerbrenner anschaffen wird. Die Lagerung des Feuers
muß hiec in feuerfesten Schamotte Mänteln und nicht in
eisernen Feuer schächten stattfinden, da die milde, kachel-
ofenartige Wärmeabgabe viel gesünder ist als die
strahlende Hitze.

Ganz zweifellos ist hinsichtlich des Brennmaterials
der Ofen in seiner Konstruktion am vollkommensten, und
kann auch überall Verwendung finden, der mit jeder
Kohlenart gefeuert werden kann. Es ist selbstverständlich,
daß der Ofen die Qualität der Kohle nicht verbessern
kann, aber durch die Art der Ausnutzung beweist er seine

Leistungsfähigkeit. Bei den Oefen mit Füllschachsystem
nach amerikanischem System ist die Wahl des Brenn-
materials beschränkt, denn in diesen Oefen kann man im
allgemeinen nur die teure Anthracitkohle brennen, die
eben zurzeit bei uns nur schwer zu beschaffen ist.

Für Zimmeröfen kommen hauptsächlich tnbetracht:
Magerkohle, Anthracitkohle, auch Eiform - Briketts
und Koks. Diese Kohlenarten sind zur Heizung in
Zimmeröfen deshalb besonders zu empfehlen, weil sie

verhältnismäßig wenig Bedienung bedürfen und sich

durch langandauernden Brand bei geringer Schlacken-
ablagerung auszeichnen. Als zweckmäßige Form des
Brennmaterials werden Stücke nicht über Wallnuß- oder
Eiergröße gewählt, um eine möglichst dichte Schichtung
im Feuerraum des Ofens zu ermöglichen. Auch Braun-
kohlen, möglichst in Brikettform, und Fettkohlen in Nuß-
größe, beide auch miteinander oder mit Koks gemischt,
sind als empfehlenswertes Brennmaterial inbetracht zu
ziehen, wenn ihre Behandlung und vor allem die Bau-
art des Ofens der Eigenart dieser Brennstoffe entspricht.
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@8 fei, ba man ja in ben allermeiften gällen ftdh
nicht mit ber Steuanfdbaffung eines DfenS, fonbern mit
ber Sefdbaffung beS ^Brennmaterials ju befaffen bat, bet
legten Aufgabe unfete Aufmerffamfett geroibmet. ©a
SRaudlj» unb iRußbilbung auch einen Serluft an Stenn»
ftoff bebeutet, fo laufe man nut nicht ftarf rußenbe
Hohlen; biefe faufe man nur nadj bem ©eroidht, unb
groar ©rocfengeroicï)t unb febe auib auf bie äußere gorm,
man befMe alfo z S. Stuß» ober ©tücftoble. Sûîan

adfjte batauf, baß Sie Hoble gut geftebt geliefert mitb,
ba gtuftge Hoble leidbt burcb ben îRoft fällt, unooll»
tommen »erbcennt unb baburcß aucb bie fRußbilbung
förbert. SBerben Hohlen angeliefert, fo finb fte im
Hoblenraum fo ju lagern, baß fie com Soben auS auf<

genommen merben îônnen unb baß beim Auffcbaufeln
nicht auf ben Hohlen berumgetreten roirb, um bie fcbäb»
Itcbe ©tuSbilbung ju, nermeiben. ©troa corbanbenen
©ruS laffe man nicfft liegen bis bie Hoble faft aufge»
braucßt ift, fonbetn cetbrenne ibn tn SRifcbung mit ben
Hoblen con oomberein regelmäßig. ®aS fo oft übliche
Anfeuchten ber Hoblen unterlaffe man, eS fübrt nur zu

unnötiger ©ßärmecergeubung ; nur ganz fetne Hoblen
ober ©ruS fann man etroaS anfeuchten, um etn ©urdfp
fallen burcb ben Soft ju oerf)tabetn. 2BaS bte Hoblen--
jorten angebt, fo fet noch folgenbeS bemerft. ©aéflamm»
fohlen ober ©aSfoblen ftnb für ßtmmerbebeijung oöllig
ungeeignet; fie entroicfeln ciel SRuß, fo baß ibre Heijfraft
ïaum zur Hälfte ausgenutzt roirb. ©ie fogenannten gett»
lobten brennen fpatfam unb btaterlaffen roenig roeiße
Afcbe ober ©dftacfen; in SJtifdjung mit SRagerfoßle
eignen fte ftcb in Stußgröße zur Sebeipng con ©auer»
branböfen. ©ie SJtagerfoblen, auch ©alonfoblen genannt,
ftnb febr bekräftig, b. b- baben b"ben ^eijroert unb
oetbrennen oöllig rußftei. gür Bimmetbefzung ftnb ftp

ganj befonberS ju empfehlen, roenn fte tn etneni ge=

eigneten Ofenfpftem gebrannt unb beim ©ranSport unb
bei ber öagerung mit einiger Sorfidbt bebanbelt roetben,
ba fte fonft leidet ®-uS bilben. ©ie fönnen mit Au8»
nabme ber Amettfaner=Defen in allen Dfenfpftemen roie
auch in Hodbberben oorteilbaft gebrannt roetben unb finb,
richtig bebanbelt, für ben HauSpalt roobl baS geeignetfte
Srennmaterial. Staunfoble ift für ben $ausbranb nur
tn Srifettform ju empfehlen; tn ©tücfform bilbet ftcb
leicht ©ruS unb bat nur geringen £eijtoert. Staun»
foblenbrifetis ftnb befonberS jur ©auerunterbaltung beS

getters geeignet, ©te haben jroar roeniger Homert roie
Hohlen unb Hofs, finb aber in ben meiften Defen' unb
Hodbberben bodb 9"* î" cerroenben. ©ie bürfen aber
nur mit roenig Bug oexbrannt roetben unb mäffen bei
abgeftclttem Bug xubig, ohne Stütteln unb ©tocbexn oer»
brennen, ©te Ântbracit@iform=Srifett§ beftben faft bte
gleichen oorteilbaften ©igenfchaften roie Antbracit, finb
aber roefentltcb billiger unb befonberS in SRifthungen mit
HofS febr ju empfehlen. Hofs iß ein bem Çeijroext
entfpredhenb billiger Srennftoff ohne fRußbilbung. @S

gibt ©aSfofS unb £>ütten£otS. Setbe Sitten finb be=

fonbetS tn SRifcbungen mit Hoble unb ©iform-SrifettS,
aber nur in Stußgröße bei guten Dfenfpftemen mit
©dliamotteauSmauetung febr oorteilbaft ju cerroenben.
gür Hoblenbexbe ift HofS ungeeignet. Als SRifcbungen
empfehlen ftcb fät ben ÇiauSbranb alfo folqenbe: gett-
mit SRagerfoble, Hofs mit Antbracit» @iform=Srifett8,
HofS-- unb SraunfoblenbiifettS, HofS mit gettfoble unb
HofS mit SRagerfoble. Set ber 2Babl beS SrennftoffS
muß man aber auch ben corbanbenen ©cbornftein be»

rücfficbtigen. 3tetjt ber ©dl)ornßein fiatf, fo etgnen ftdb
gett fohlen tn SRifdöungen, SRagetfoi)len, Slutbtacit ober
2fntbractt=@tform SrifettS. Sebtngung babei ift aller»
btngS ein gut regulierbarer Ofen Sei fcbroncb jiehenbem
©dfjornftein ftnb HofS unb SraunfoblenbrifettS unb beten

3h. 3t

9Rifcbungen mit Sorteil ju cerroenben. gn ben fogen.
SDßinböfen, baS finb Defen mit einer ober jroet Spüren

ohne jebe bidbtenbe Steguliereinrichtung, bie ta alten
©äufexn noch ctelfach ju finben ftnb, ftnb bte exroShnten
SRifdhungen oon gett» mit 3Ragerfoble ober gettfoble
unb HofS jroecfmäß'g ju empfehlen, eoent. auch Staun»
foblenbrifetts, befonberS bei nicht ftarf jtebenbem «Schorn»

ftein. gür bte Serliner»Defen, bie ©runböfen, mit einet
ober jroet feftfdbließenben ©üren ftellen Sraunfoblen»
brifettS baS befte Srennmaterial bar. But Sebeijung
oon itifchen Defen finb SHagetfohlen, forote 3Jlif^uttgen
con Slntbracit ©iform-SrifettS mit HofS gu empfehlen,

gür 3lmerifaner=Defen ift bié 3lntbracitfobIe in Slußforrtt
baS eingig geeignete Srennmaterial.

Arbeitet etn Dfen nid^t richtig, fo prüfe man unter
allen llmftänben, oh ber Hantln unbidbt ober cerftopft
ift, ober ob nicht fdbon feine Anlage con cotnbetein
uncoDfornmen roar. 2Bir rooHen bie Hamtn unb ©djotn»
fteinfrage bemnäcbft etfchßpfenb bebanbeln unb foil biet

auf jene Ausführungen oerrotefen roerben.
gaffen roir unter ©rgänjungen unfere Ausführungen

pfammen, fo fönnen roir jur ©rjielung etneS fpatfamen
§auSbranbeS folgenbe gingerjeige geben:

1. SRan forge in allen bebeijten Räumen tn etfiet
State bafür, baß alle Sßänbe, ©üren, genftet ;c.

mögltdbft roürmebidht ftnb; gugen, fRthen tc. mach«

man burdb giljeinlagen jc. bießt; Sötten belege man

mit ©eppichen tc., ©edfen eoent. mit gfoliermatetial,
2. Set Beutralbeijungen ifoltere man bie SRo^rleitung

in allen unbebeijten SRäumen, foroeit bafelbft eine

Aßürmeabgabe jroecfloS ober ünerroünfcht iff.
3. Sût an fiochete nidbt unnötig in ber geuerung herum.

4. SUtan führe bie Biuimerlüftung nur mit ^ilfe oon

©itrdbiug burcb
5 iöian oermeibe jegliche Uebetbeijung forgfülligft, man

benüße alfo bie corbanbene SRegulieroorridbtung
bei Bell-

6. Sûtan paffe baS Heizmaterial ber Dfenart unb bem

Hamin an; faufe fetnen Sebarf tcomöglicb auf ein»

mal, lagere unb bebanble baS Sûtaterial mit ber

nötigen Sorgfalt, unterlaffe jebeS Sefprengen ter

Hohlen mit SBaffer unb oerbrenne ben unoermeib»

lieben ©ruS gletdh oon cornberein mit ben Hoblen

gemifdbt. Set Beutralbeijungen fortiere man bie

©cbladfe aus.
7. Sei BeutaulWsungen forge man ftetS für richtige"

Heffeljug unb führe über ben Srennmaterialoerbraucf)
bei Aufzeichnung ber ©ageêtemperaturen Such.

8. 2Jtan laffe ftch nicht „foblenfparenbe SJtittel" auf»

fchroäben ; fte finb alle ein feuerungStechutfcher Un»

ftnn unb follen lebiglicß bem Häufer baS ©elb auS

ber ©af<be jagen. V ' '

9. Sei Sütängeln unb unzufriebenfteHenber Seiftung

ber H^Uung hole man ft^ lieber gleich fadßoerftän»

bigen SRat als guetft alle möglichen 93tittel î«

probieren unb zu bezahlen.
10. Sei Steuanfchaffung con Defen laffe man ben

9ßätmebebarf ber betreffenben fRäume feftftellen

unb befteüe hiernach bie Defen. @tne Anga6e, „ej"

Dfen beßeizt fo unb fo olele fRaum", ift eta

beiztechnifdher Unftnn; eS ift ein Unterftbteb, oh bte

fRaum oon einer Holjmanb ober einer mafftoen

SRauer begrenzt finb.
11. Stur geitroeife beheizte fRäume cerfebe man mit etner

HilfSbetzung. 2Bo man Hoblenberbe Benu^t, o«

fuebe man baS geuer möglicfjft auSzunübem ^
man ftrebe barnacb, baS geuer nur mögliche î"J
unterhalten zu müffen. ©erabe hier roirb no<bft9

ciel gefünbigt.
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Es sei, da man ja in den allermeisten Fällen sick

nicht mit der Neuanschaffung eines Ofens, sondern mit
der Beschaffung des Brennmaterials zu befassen hat, der
letzten Aufgabe unsere Aufmerksamkeit gewidmet. Da
Rauch- und Rußbildung auch einen Verlust an Brenn-
stoff bedeutet, so kaufe man nur nicht stark rußende
Kohlen; diese kaufe man nur nach dem Gewicht, und

zwar Trockengewicht und sehe auch auf die äußere Form,
man bestelle also z B. Nuß- oder Stückkohle. Man
achte darauf, daß die Kohle gut gesiebt geliefert wird,
da grusige Kohle leicht durch den Rost fällt, unooll-
kommen verbrennt und dadurch auch die Rußbildung
fördert. Werden Kohlen angeliefert, so sind sie im
Kohlenraum so zu lagern, daß sie vom Boden aus auf'
genommen werden können und daß beim Aufschaufeln
nicht auf den Kohlen herumgetreten wird, um die schäd-
liche Grusbildung zu vermeiden. Etwa vorhandenen
Grus laste man nicht liegen bis die Kohle fast aufge-
braucht ist, sondern verbrenne ihn m Mischung mit den
Kohlen von vornherein regelmäßig. Das so oft übliche
Anfeuchten der Kohlen unterlasse man. es führt nur zu

unnötiger Wärmevergeudung; nur ganz feine Kohlen
oder Grus kann man etwas anfeuchten, um ein Durch-
fallen durch den Rost zu verhindern. Was die Kohlen-
sorten angeht, so sei noch folgendes bemerkt. Gasflamm-
kohlen oder Gaskohlen sind für Zimmerbeheizung völlig
ungeeignet; sie entwickeln viel Ruß, so daß ihre Heizkraft
kaum zur Hälfte ausgenutzt wird. Die sogenannten Fett-
kohlen brennen sparsam und hinterlassen wenig weiße
Asche oder Schlacken; in Mischung mit Magerkohle
eignen sie sich in Nußgröße zur Beheizung von Dauer-
brandöfen. Die Magerkohlen, auch Salonkohlen genannt,
sind sehr heilkräftig, d. h. haben hohen Heizwert und
verbrennen völlig rußfrei. Für Zimmsrheizung sind sie

ganz besonders zu empfehlen, wenn sie tn einem ge-
eigneten Ofensystem gebrannt und beim Transport und
bei der Lagerung mit einiger Vorsicht behandelt werden,
da sie sonst leicht G us bilden. Sie können mit Aus-
nähme der Amerikaner-Oesen in allen Ofensystemen wie
auch in Kochherden vorteilhaft gebrannt werden und sind,
richtig behandelt, für den Haushalt wohl das geeignetste
Brennmaterial. Braunkohle ist für den Hausbrand nur
tn Brikettform zu empfehlen; tn Stückform bildet sich

leicht Grus und hat nur geringen Heizwert. Braun-
kohlenbriketts sind besonders zur Dauerunterhaltung des
Feuers geeignet. Sie haben zwar weniger Heizwert wie
Kohlen und Koks, sind aber in den meisten Oefen und
Kochherden doch gut zu verwenden. Sie dürfen aber
nur mit wenig Zug verbrannt werden und müssen bei
abgestelltem Zug ruhig, ohne Rütteln und Stochern ver-
brennen. Die Anthracit-Eiform-Briketts besitzen fast die
gleichen vorteilhaften Eigenschaften wie Anthracit, sind
aber wesentlich billiger und besonders in Mischungen mit
Koks sehr zu empfehlen. Koks ist ein dem Heizwert
entsprechend billiger Brennstoff ohne Rußbildung. Es
gibt Gaskoks und Hüttenkoks. Beide Arten sind be-
sonders tn Mischungen mit Kohle und Eiform-Briketts,
aber nur in Nußgröße bei guten Ofensystemen mit
Schamotteausmauerung sehr vorteilhaft zu verwenden.
Für Kohlenherde ist Koks ungeeignet. Als Mischungen
empfehlen sich für den Hausbrand also folgende: Fett-
mit Magerkohle, Koks mit Anthracit-Eiform-Briketts,
Koks- und Braunkohlenbriketts, Koks mit Fettkohle und
Koks mit Magerkohle. Bei der Wahl des Brennstoffs
muß man aber auch den vorhandenen Schornstein be-
rücksichtigen. Zieht der Schornstein stark, so eignen sich

Fetikohlen tn Mischungen, Magerkohlen, Anthracit oder
Anthracit-Eiform Briketts. Bedingung dabei ist aller-
dings ein gut regulierbarer Ofen Bei schwach ziehendem
Schornstein sind Koks und Braunkohlenbriketts und deren

à z,.

Mischungen mit Vorteil zu verwenden. In den sog«,.
Windöfen, das sind Oefen mit einer oder zwei Türen
ohne jede dichtende Reguliereinrichtung, die in alten
Häusern noch vielfach zu finden sind, sind die erwähnten
Mischungen von Fett- mit Magerkohle oder Fettkohle
und Koks zweckmäßig zu empfehlen, event, auch Braun-
kohlenbriketts, besonders bei nicht stark ziehendem Schorn-
stein. Für die Berliner-Oefen, die Grundöfen, mit einer
oder zwei festschließenden Türen stellen Braunkohlen-
briketts das beste Brennmaterial dar. Zur Beheizung
von irischen Oefen sind Magerkohlen, sowie Mischungen
von Anthracit Eiform-Briketts mit Koks zu empfehlen.

Für Amerikaner-Oesen ist die Anthracitkohle in NußforNi
das einzig geeignete Brennmaterial.

Arbeitet ein Ofen nicht richtig, so prüfe man unter
allen Umständen, ob. der Kamin undicht oder verstopft
ist, oder ob nicht schon seine Anlage von vornherein
unvollkommen war. Wir wollen die Kamin und Schorn-
steinfrage demnächst erschöpfend behandeln und soll hier

auf jene Ausführungen verwiesen werden.
Fassen wir unter Ergänzungen unsere Ausführungen

zusammen, so können wir zur Erzielung eines sparsamen

Hausbrandes folgende Fingerzeige geben:
1. Man sorge in allen beheizten Räumen in erster

Linie dafür, daß alle Wände, Türen, Fenster zc.

möglichst wärmedicht sind; Fugen, Ritzen zc. mache

man durch Filzeinlagen zc. dicht; Böden belege man

mit Teppichen zc.. Decken event, mit Jsoliermaterial.
2. Bet Zentralheizungen isoliere man die Rohrleitung

in allen unbeheizten Räumen, soweit daselbst eine

Wärmeabgabe zwecklos oder unerwünscht ist.
3. Man stochere nicht unnötig in der Feuerung herum.

4. Man führe die Zimmerlüftung nur mit Hilfe von

Dnrch'ug durch
5 Man vermeide jegliche Ueberheizung sorgfältigst, man

benütze also die vorhandene Reguliervorrichtung
bei Zeit.

6. Man paffe das Heizmaterial der Ofenart und dem

Kamin an; kaufe seinen Bedarf womöglich auf ein-

mal, lagere und behandle das Material mit der

nötigen Sorgfalt, unterlasse jedes Besprengen der

Kohlen mit Wasser und verbrenne den unvermeid-

lichen Grus gleich von vornherein mit den Kohlen

gemischt. Bet Zentralheizungen sortiere man die

Schlacke aus.
7. Bei Zentralheizungen sorge man stets für richtigen

Kesselzug und führe über den Brennmaterialverbrauch
bei Aufzeichnung der Tages temperaturen Buch.

8. Man lasse sich nicht „kohlensparende Mittel" auf-

schwätzen; sie sind alle ein feuerungstechntscher Un-

sinn und sollen lediglich dem Käufer das Geld aus

der Tasche jagen. ^
9. Bei Mängeln und unzufriedenstellender Leistung

der Heizung hole man sich lieber gleich sachoerftän-

digen Rat als zuerst alle möglichen Mittel zu

probieren und zu bezahlen.
10. Bei Neuanschaffung von Oefen lasse man den

Wärmebedarf der betreffenden Räume feststellen

und bestelle hiernach die Oefen. Eine Angabe, „em

Ofen beheizt so und so viele Raum", ist em

heiztechnischer Unsinn; es ist ein Unterschied, ob die

Raum von einer Holzwand oder einer massiven

Mauer begrenzt sind.
11. Nur zeitweise beheizte Räume versehe man mit emer

HilfsHeizung. Wo man Kohlenherde benutzt, o»

suche man das Feuer möglichst auszunützen, d. Y,

man strebe darnach, das Feuer nur möglichst tu»

unterhalten zu müssen. Gerade hier wird noch sey

viel gesündigt.
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